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Armut und Fürsorgeabhängigkeit decken sich nicht

Ergebnisse der Armutsstudie des Kantons Bern

Je grösser eine Gemeinde im Kanton Bern ist, desto mehr Personen werden anteilmäs-
sig durch die Fürsorge unterstützt. Aufgrund der Verteilung der einkommensschwachen

Personen wären eigentlich andere Ergebnisse zu erwarten. Armut aufdem
Land hat offenbar einen anderen Charakter als Armut in der Stadt. Diese Ergebnisse
sind Teil des Nationalfondsprojektes «Öffentliche Sozialhilfe im Vergleich».

Von François Höpflinger und Kurt Wyss, Zürich

In der «Zeitschrift für öffentliche Fürsorge», Nr. 10/1992, wurden die Ergebnisse

der Berner Armutsstudie veröffentlicht. Dabei zeigten sich nur schwache
regionale Unterschiede in der Verbreitung der Armut: So finden sich hohe
Armutsquoten nicht nur in den Städten, sondern auch in den ländlichen
Kleingemeinden (vgl. Tabelle: Armut und Fürsorge; obere Zeile). Was die Zahl der
Bezügerinnen und Bezüger von Sozialhilfe- respektive Fürsorgeleistungen
anbelangt, wäre nun zu erwarten, dass diese sich gleich verteilen wie die von der
Armut Betroffenen. Logischerweise sollten Gemeinden mit vielen einkommensschwachen

Personen auch viele Fürsorgefälle aufweisen. Der Vergleich von
Armutszahlen und Fürsorgefällen nach Wohnortsgrösse (vgl. Tabelle) lässt
diesen Schluss nun allerdings nicht zu. Während die Armutsquote
(Einkommensschwache Personen pro 1000 Einwohner) keine klaren Unterschiede nach
Gemeindegrösse erkennen lässt, sowohl die grössten wie die kleinsten Gemeinden

hohe Quoten aufweisen, steigt die Fürsorgequote (Fürsorgerisch
unterstützte Personen pro 1000 Einwohner; untere Zeile in Tab.)1 mit zunehmender
Gemeindegrösse an. Es sind die grösseren Gemeinden und vor allem die Städte,
die überdurchschnittlich viele Sozialhilfefalle kennen.

Der Zusammenhang zwischen städtischen Verhältnissen und Fürsorgequote
lässt sich auch in anderen Kantonen feststellen. Im Gemeindevergleich scheint
Armut vielfach gerade umgekehrt zur Fürsorgeabhängigkeit verteilt zu sein.
Dies hängt einerseits damit zusammen, dass die öffentliche Sozialhilfe in manchen

Kleingemeinden restriktiver gehandhabt wird als etwa in den Städten.
Geringe Anonymität und hohe soziale Kontrolle sind weitere Faktoren, die die
Hemmschwelle in vielen Kleingemeinden erhöhen. Andererseits ist auch zu
berücksichtigen, dass private Sozialhilfe (durch Verwandte) in ländlichen Gebieten

teilweise noch intakt ist. Zudem sind in ländlichen Gegenden die Möglichkeiten

zur Subsistenzwirtschaft grösser. Einkommensschwäche kann eher durch
Eigenarbeit kompensiert werden. Armut auf dem Land hat deshalb einen anderen

Charakter als Armut in der Stadt.
Beim Vergleich der Armuts- und Fürsorgequoten im Kanton Bern springt ein

weiterer Punkt ins Auge: Die Fürsorgequoten liegen in allen Gemeinden sehr

1 Gemäss Angaben der Fürsorgedirektion des Kantons Bern; selber aufbereitete Daten.
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viel tiefer als die Armutsquoten. In den kleinsten Gemeinden ist die Fürsorgequote

rund vierzig Mal tiefer als die Armutsquote, in den grössten Gemeinden
rund sieben Mal tiefer. Dies weist daraufhin, dass nur ein geringer Teil derjenigen,

die in der Armutsstudie als <einkommensschwach> ausgewiesen sind, von
der öffentlichen Sozialhilfe unterstützt werden. Im Kanton Bern liegt der Anteil
derjenigen, die in einem einkommensschwachen Haushalt leben, aber keine
Sozialhilfeleistungen beziehen, zwischen 77% bis 85%. Darin spiegelt sich
einerseits die Tatsache wider, dass nicht alle einkommensschwachen Personen
auf Sozialhilfe angewiesen sind, sei es, weil sie private Hilfe durch ihre Familien
geniessen, oder weil ihre Einkommensschwäche ausbildungs- und damit biographisch

bedingt ist (Student/innen). Andererseits weisen solche Zahlen gleichwohl

auf beträchtliche Dunkelziffern bei der Gewährung öffentlicher Sozialhilfe
hin. Wie der hier vorgenommene Vergleich von Armuts- und Fürsorgequote
zeigt, dürfte sie in kleinen ländlichen Gemeinden, wo das Instrument der öffentlichen

Sozialhilfe (noch) nicht richtig zu greifen vermag, am grössten sein.

Tabelle

Armut und Fürsorge:
Einkommensschwache Personen und fürsorgerisch unterstützte Pers./Familien
nach Gemeindegrösse im Kanton Bern

Gemeindegrösse (Einwohnerzahl)

bis 2001 5001 10 000 über
2000 -5000 -10 000 -30 000 30 000

Pro 1000 Einwohner:

Armut:
Einkommensschwache

Personen 1987 282 170 193 134 205

Fürsorge:
Fürsorgerisch
unterstützte
Personen/
Familien
1990* 8 14 20 21 35

* inkl. Zuschüsse nach Dekret
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